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Tel. Redaktion: 0 62 21 - 519 57 33
Fax Redaktion: 0 62 21 - 519 957 33
E-Mail: Edingen-Neckarhausen@rnz.de

Rathaus Edingen-Neckarhausen. Termi-
ne nach Vereinbarung: Telefon-Zentrale
06203 808-0.
Evangelische Gemeinde Edingen. Pfarr-
büro und Kirche, Telefon 06203 892253.
16.15 Uhr Konfi-Treff.
Evangelische Gemeinde Neckarhausen.
Pfarrbüro, Telefon 06203 922866. 19 Uhr
ökumenisches Bibelgespräch.
Katholische Seelsorgeeinheit Mannheim
St. Martin. 18.30 Uhr Eucharistiefeier in
St. Andreas, Neckarhausen.
FahrzeitenFähre.8-18Uhr,Pausevon11-
12 Uhr.
Gemeindebücherei Edingen. 9-12 Uhr
Ausleihe Erwachsene, 14-17 Uhr Aus-
leihe Kinder und Jugendliche und 17-18
Uhr Ausleihe Erwachsene. nip

LADENBURG

Katholische Seelsorgeeinheit Laden-
burg-Heddesheim. 9 Uhr Heilige Messe,
St. Remigius.
Evangelische Gemeinde. 20 Uhr Bibel-
gesprächskreis, Pfarramt.
Volkslieder-Singtreff. 15 Uhr, Gemein-
dehaus (ohne Anmeldung).
Tourist-Info. 14 –18 Uhr geöffnet.
Stadtbibliothek. 12–18 Uhr geöffnet,
Servicezeit 14–18 Uhr, Hauptstraße 8.
Kreisarchiv. Ausstellung „500 Jahre
Evang. Gesangbuch“, 9–12 und 13–16
Uhr. Info zu Führungen unter Tel.
06221/522-7740.
Lobdengau-Museum. 14–17 Uhr geöff-
net, Bischofshof.
Automuseum Dr. Carl Benz. 14–18 Uhr
geöffnet, Ilvesheimer Straße 26.
Kirchliche Sozialstation. 8–12 und 13–15
Uhr Bürozeit, Tel.: 06203/92950.
Technischer Ausschuss. 18 Uhr Öffent-
liche Sitzung, Rathaus.

NOTDIENSTE

Apothekennotdienst. Hof-Apotheke,
Schriesheim, Schillerplatz 16, Telefon:
06203/68445. Post-Apotheke, Edingen-
Neckarhausen, Theresienstraße 2, Tele-
fon 06203 12577. skb

Flohmarkt rund ums Schulkind
Edingen-Neckarhausen. (fer) Der För-
derverein der Pestalozzischule Edingen
veranstaltetamSamstag,19.Oktober,von
13 bis 15 Uhr in der Turnhalle der Pes-
talozzischule Edingen (Ende Amsel-
weg/Robert-Walter-Straße 3) wieder sei-
nen großen sortierten Flohmarkt „Rund
ums Schulkind“. Angeboten werden
Spielsachen, Kleidung ab Größe 122 bis
188, Gesellschaftsspiele, Bücher, Sport-
ausrüstungen, Instrumente, Fahrräder
und vieles mehr von über 130 Verkäu-
fern. Diese müssen nicht selbst anwe-
send sein, zahlen aber eine Verkaufs-
provision. Anmeldungen sind ab 12. Ok-
tober unter schulkindflohmarkt.edin-
gen@googlemail.com möglich.

Zusammenlegung von Bushaltestellen
Ladenburg. (cis) Die Buslinien 627 und
628 fahren ab sofort beide die bestehen-
de Haltestelle „Ilvesheimer Straße“ in
unmittelbarer Nähe des Automuseum Dr.
Carl Benz an. Die gleichnamige Halte-
stelle westlich der Benzstraße Richtung
Mannheim-Seckenheim entfällt.

Mehr aus Ladenburg auf Seite 9

Auch außen gab es viel zu entdecken
Viele Besucher beim Tag des offenen Denkmals im und rund um das Edinger Schlössel – Nachbargrundstück ist weiterhin Thema

Edingen-Neckarhausen. (skv) Wo einst
Freiherr Joseph Sebastian von Castell
seine noblen Gäste empfing, der Groß-
vater des badischen Revolutionärs Fried-
rich Hecker als Gärtnermeister die ba-
rocken Beete und Rabatten pflegte und
später die Geschäfte der von Oberndorff-
schen Aktienbrauerei geleitet wurden,
dort lud der Förderverein Edinger
Schlösschen am bundesweiten Denkmal-
tag wieder zu Besichtigung, Führungen,
Bewirtung, Austausch und Plausch ein.
Vom Vormittag bis spät nachmittags
herrschte reger Betrieb. Neben Mitglie-
dern und Schlösschen-Kennern kamen
auch viele weitere Interessierte. Und erst
recht freute sich das Team um den Vor-
sitzenden Hans Stahl über zwei neue För-
dervereinsmitglieder.

Unten im von Paul und Helga Raab so-
wie Paul Götz und Laura Hildenbrand
gepflegten Hof plauderten die Gäste an-
geregt. Blickfang und eins der Haupt-
themen war dabei das im vorigen Jahr re-
novierte schmiedeeiserne Barocktor, so-
wie das dazu passende neue Bodenpflas-
ter der vorderen Hofhälfte. Dabei ge-
dachte so mancher dem im Frühjahr ver-
storbenen Werner Koch, der sich als eh-
renamtlicher Handwerker unermüdlich
für die Sanierung des Schlösschens wie
zuletzt auch des Tors eingebracht hatte.

Unter den zahlreichen Teilnehmern
des Denkmaltags unter dem Motto
„Wahr-Zeichen – Zeitzeugen der Ge-
schichte“ war auch Bürgermeister und
Schlösschen-Hausherr Florian König.
Seit knapp 14 Jahren ist das Gebäude aus
der Barockzeit im Eigentum der Gemein-
de. Und so war am Rande das ebenfalls
der Kommune gehörende Nachbar-
grundstück ein Thema. Dieses soll, wie
schon im Kaufvertrag bekundet, nach
dem Abriss des dortigen Wohnhauses, das
in schlechtem baulichen Zustand ist, frei
bleiben, um das optisch „eingezwängte“
Schlösschen etwas freier und exponier-

ter zu stellen. Aktuell gibt es jedoch – sehr
zur Sorge des Fördervereins – auch Ge-
danken über eine Veräußerung des
Grundstücks und einen Neubau. Der Ver-
ein sucht deshalb nach einer anderen, dem
denkmalgeschützten Schlösschen wür-
digeren Lösung: „Wir werden mit einem
Vorschlag auf die Verwaltung zukom-
men“, so Hans Stahl.

Zweimal führte Nachtwächter Stips,
Pressewart des Fördervereins, die Besu-
cherinnen und Besucher durch das im 18.
Jahrhundert erbaute kleine Landschloss,
das jahrzehntelang in acht Wohnungen
aufgeteilt war. Dabei fand der stattliche,

ebenfalls frisch renovierte Festsaal be-
sonderes Interesse. Heute kaum mehr
nachvollziehbar, dass auch dieser Bel-
etageraum bis vor wenigen Jahren in vier
Zimmer unterteilt war, durch Zwischen-
wände, die auch die wertvolle barocke
Stuckdecke durchtrennten. Jetzt wird der
Saal vielfältig öffentlich genutzt, bei-
spielsweise für Veranstaltungen des För-
dervereins, für VHS-Kurse und für stan-
desamtliche Trauungen.

Auch in den gegenüberliegenden „Ne-
ckargarten“ führte Stips die Gäste. Als
einst barocker Park, streng symmetrisch
angelegt, wurde er zur Zeit der Grafen-

brauerei in einen großen Biergarten der
„Schlosswirtschaft“ umgewandelt. Der
prächtige alte Baumbestand zeugt heute
noch davon. Der als Naturdenkmal ge-
schützte Park ist in Privateigentum,
konnte aber von der Gemeinde für die Öf-
fentlichkeit gepachtet werden.

Nach den Führungen verweilten die
Gäste gerne im Schlösschen. Förderver-
eins-Beisitzer Hermann Rommel und
Zweite Vorsitzende Regina Strobel ver-
wöhnten die Gäste mit belegten Broten
der Schriesheimer Bäckerei Höfer. Dazu
gab es Weine des Ladenburger Weinguts
Rosenhof.

Besonders viel Aufmerksamkeit bekamen bei einer Führung von Nachtwächter Stips das im vorigen Jahr renovierte schmiedeeiserne Ba-
rocktor und der neu gepflasterte Hof, in dem die zahlreichen Besucher gerne verweilten. Foto: skv

Auto als Ausdruck von Freiheit und Gemeinschaft
Vor 100 Jahren gründeten Automobil-Enthusiasten den Mannheimer Automobil Club – Jubiläum feierten sie im Carl-Benz-Museum

Ladenburg. (keke) Man begehe dieses be-
sondere Jubiläum an einem Ort, der an-
schaulich den Enthusiasmus und Ein-
fallsreichtum der Vorväter für die Auto-
mobilität aufzeige, so Harald Andres,
Vorsitzender des Mannheimer Automo-

bil Club (MAC). Vergangene Woche fei-
erte der Club seinen 100. Geburtstag stil-
echt mit einem Festabend im Laden-
burger Carl Benz-Automuseum.

Seit der Gründung des Vereins im Jahr
1924 engagiere er sich konsequent für die

Entwicklung des motorisierten Fahrens
im motorsportlichen und gesellschaftli-
chen Bereich, so Andres nicht ohne Stolz.
Als eine Gruppe leidenschaftlicher
Mannheimer Automobil-Enthusiasten
den Grundstein für den Club legte, sei es
deren Ziel gewesen, das Automobil nicht
nur als Transportmittel, sondern als Aus-
druck von Freiheit, Technikbegeisterung
und Gemeinschaft zu feiern.

Hundert Jahre später blicke man mit
Stolz auf eine reiche Vereinsgeschichte
zurück und sei gespannt auf die Zu-
kunft. Dabei sei eines schon heute sicher,
betonte Andres: „Auch im 21. Jahrhun-
dert werden wir automobil bleiben“.
Stern- und Zielfahrten, Orientierungs-
fahrten, Fuchsjagden und Rennen zählen
ebenso zu den Aktivitäten des Clubs wie
Clubreisen im Inland und ins Ausland.

„Wem das Auto am Herzen lag, der
wurde Mitglied im Mannheimer Auto-
mobil Club“, so Andres. Anderes zen-
trale Themen, welche die Zukunft eines
Vereins bestimmen, sind der Nachwuchs
und die Nachhaltigkeitsförderung. Um
dieJugendfürsichzugewinnen,habeman
einen Sim-Racing-Simulator ange-
schafft, erzählte der Vorsitzende. Ein

zartes Pflänzchen der Jugend habe sich
bereits entwickelt, „in der Hoffnung, dass
aus diesem Pflänzchen ein buntes Beet
wird“.

ADAC-Präsident Christian Reinicke
drückte seine Wertschätzung und seinen
„Respekt für das Engagement des Clubs
und die Leidenschaft aus, mit der ihr euch
ins Zeug legt“. Der ADAC lebe von Orts-
vereinen wie dem Mannheimer Automo-
bil Club.

Gleichzeitig betonte Reinicke, man
müsse damit aufhören, „das Auto zu ver-
teufeln“. Clubsyndikus Robin Müller
schaltete noch einen Gang höher. Das
Auto sei vielfach zu einem ungeliebten
Kind geworden, fand er. Auf der ande-
ren Seite betreffe Mobilität alle: „Ohne
Mobilität geht nichts“.

Man habe sich auf die Fahne geschrie-
ben, dass der Mannheimer Automobil-
club noch viele Jubiläen feiern könne, so
die Zweite Vorsitzende, Inge Grohe.
Schließlich sei Mannheim durch Carl und
Bertha Benz die Autostadt schlechthin.
Zu deren Museum und seinen Schmuck-
stücken hatte Inhaber Winfried Seidel ei-
niges zu erzählen. Auch für die musika-
lische Unterhaltung war gesorgt.

Die Vorstandschaft desMannheimer Automobil Clubs war in Feierlaune. (V. l.) Inge Grohe, Hel-
mut Andres, Helga Andres, Ingrid Will, Harald Andres und Joachim Bublitz. Foto: keke

Die Malerin legt den Pinsel aus der Hand
Gudrun Schön-Stoll sucht als freie Rednerin neue Herausforderungen – Showroom wird Ende Oktober geschlossen

Ladenburg. (stu) Durch den Laden-
burger Kunstverein und die zahlreichen
Galerien in der Stadt hatten die hiesigen
Kunstfreunde oft die Qual der Wahl beim
Besuch von Ausstellungen. Diese kom-
fortable Situation hat sich in Ladenburg
in den letzten Jahren aber stark verän-
dert. Regelmäßige Ausstellungen in der
Galerie Maul in der Kirchenstraße gibt
es nicht mehr, und auch in der Galerie
Hollinger finden nach dem Tod der Ga-
leristin Linde Hollinger keine Kunst-
Veranstaltungen mehr statt. Und nun hat
die Malerin Gudrun Schön-Stoll ihren
Rückzug aus ihrem Showroom in der Kir-
chenstraße für Ende Oktober angekün-
det. Auch dort fanden regelmäßig se-
henswerte Ausstellungen statt. Mit der
Aufgabe des Showrooms wird die Kunst-
szene in der Stadt um ein weiteres Stück
ärmer.

Die RNZ besuchte die vielseitige
Künstlerin, um mehr über die Gründe
ihrer Entscheidung zu erfahren. „Ich ha-
be für mich das Fazit gezogen: Weil alles
sozerbrechlichist, solldiekommendeZeit
noch besser sein, als es die vergangene
schon war“, wünschte sich die 62-jähri-
ge Künstlerin.

Nach einer erneuten Krebserkran-
kung befindet sich Schön-Stoll zwar auf
der Zielgeraden, die Krankheit zu be-
siegen. Kraft habe der Weg in den letz-
ten Monaten aber dennoch gekostet, er-
zählte die zweifache Mutter. Ihren Le-
bensanker hat sie in der Familie gefun-
den. Sie ist nicht nur in den letzten Wo-
chen, sondern schon seit Jahren eine gro-
ße Stütze. „Für die Unterstützung bin ich
meiner Familie sehr dankbar. Besonders
meinem Mann, denn trotz weniger Ein-
nahmen konnte ich gut leben“, betone die
Künstlerin.

Letztendlich habe die ganze Familie
zusammengehalten, um das Projekt
„Showroom“ zu einem künstlerischen
Erfolg zu machen. Mit der Eröffnung der
kleinen Galerie hatte sich Schön-Stoll im
Jahre 2021 einen Traum erfüllt, den sie
fast vier Jahre lang lebte. Mindestens vier
Ausstellungen pro Jahr mit den entspre-
chenden Vernissagen, Lyrik und Violi-
nen-Musik fanden im Showroom statt.
„Die Zeit war sehr erfüllend für mich“,
erzählte Schön-Stoll, erwähnte aber auch
die anstrengende Seite der Kunst. „Die
Malerei kostet körperlich Kraft und kann
physisch belastend sein. Malen war

schließlich mein Beruf und kein Hobby“,
erklärte die Künstlerin, deren Kräfte mit
ihrer Krankheit ein Stück weit schwan-
den. Bereits vor fünf Jahren bekämpfte
die Künstlerin eine Krebserkrankung,
und auch dieser erfolgreiche Kampf hin-
terließ Spuren.

Bereits während ihres Studiums der
Innenarchitektur war der ausgebildeten
Fliesenlegerin klar, dass sie als freischaf-
fende Malerin arbeiten wollte. Mit einem
kleinen Atelier im Cronberger Hof be-
gann ihre professionelle Kunst-Karriere.
2004 kaufte das Ehepaar das Haus „Die
Eule“, wo die Künstlerin ihr Atelier und
die Galerie integrieren konnte. Ab 2005
verknüpfte Schön-Stoll die Malerei mit
lyrischen Texten, um den Betrachtern der
Bilder einen tieferen Einblick ihres
Schaffens zu vermitteln. Sie brachte ei-
nige Lyrikbände heraus und wurde eine
gefragte Künstlerin in der Region. Auch
als Sprecherin des künstlerischen Bei-
rats des Ladenburger Kunstvereins setz-
te sie sich ein.

Weit über die Region hinaus wurde der
Name Schön-Stoll ein Begriff. Die Aus-
stellungen beim Kunstverein Murnau und
im Museum Edenkoben blieben der

Künstlerin in bester Erinnerung. Sie er-
hielt Engagements als Sprecherin der
Konzerte der Dilsberger Kantorei und
gestaltete Gottesdienste zum Thema
„Engel“ mit Pfarrer David Reichert. Bei
den Baden-Württembergischen Litera-
turtagen war sie als Lyrikerin und als Mo-
deratorin bei der Lesung ihrer Freundin
Claudia Haas-Steigerwald eine Berei-
cherung.

Ein Höhepunkt ihrer Karriere war die
Gestaltung des Gastgeschenks der La-
denburg-Delegation, welche die Ausstel-
lung „Nachbarn 1938“ im Holocaust-
Museum Houston/Texas eröffnete. Tief
beeindruckt hat die meinungsstarke
Künstlerin auch mit ihrer Stele „Unser
Auftrag“, die als Zeichen gegen rechte
Gewalt und Rassismus im Foyer des neu-
en Rathauses platziert wurde. „Ich bin
Bürgermeister Stefan Schmutz dankbar,
dass er sich für diesen Standort einge-
setzt hat“, sagte die Künstlerin.

Ihre Kreativität hat die stolze Groß-
mama eines einjährigen Enkels übrigens
nicht an den Nagel gehängt. „Die vielen
Komplimente meiner Zuhörerschaft las-
sen mich an eine schreibende und vor-
tragende Zukunft glauben“, erläuterte

Schön-Stoll. Von nun an möchte sie als
freie Rednerin arbeiten. Erste Aufträge
für Hochzeits- und Taufreden hat sie be-
reits erhalten. Als externe Rednerin in
einem Unternehmens-Seminar kann sie
sich nun den nächsten Traum erfüllen. Sie
wird nämlich lyrische Sichtweisen zur
Künstlichen Intelligenz vor Klinikver-
tretern im Grand-Hotel Heiligendamm
vortragen. Und sicherlich nimmt sich die
Ladenburgerin noch ein paar Tage Zeit,
um im Ostseebad Heiligendamm ihren
Genesungsprozess zum Abschluss zu
bringen.

DerMalerei wirdGudrunSchön-Stoll bald den
Rücken kehren. Foto: stu
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